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nr. 7 — 1914 Fin Blatt für foeimatlidje M unb Kunft
6ebruckt unb oerlegt Don ber Buchbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben14.Februar

Schlittenfahrt.
Pon Blfreb Beetfdjen.

Wie Glöcklein luftig klingen!
Wie die Sdjlittenröfjlein fpringen!
Schnee ringsum! Un jedem Baum

Dunkle Uugen, loeifte Wangen, Uugen, Wimper fcbiuer perbängte,
Cängft durd) meinen Craum gegangen, Süfje Veilchen, fdjneebefprengte, —
Seid ibr tuirklicb endlich da?

Stäubt's und flockt's im Silberfcbaum, fPlr zur Seite, — und fo nab?
beben mir mit 5latterbärd)en
Cbront es wie die See im lPärchen.

6ing das zu mit rechten Dingen?
Wie die Sehlittenröftlein fpringen!

Schweigen Dafür Blick um Blick,

Widerftrablend böcbftes Glück,

beben mir mit 5latterhär<hen
Cbront es ipie die See im IPärdjen.

Ceute aus ben hintern öaffen.
Pon Crnft Schärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner Jtooelle. Bus betn Wettbewerb ber „Berner Woche" 3. Preis.) (Sortierung)

Unb erft bie Sommers3eit! — Herrjeh, bas ©abet:
in ber Stare, an ber Dradau; war bas eine Suft! —
©teitli unb ©üben 3ufammen, wie in gefdjledjtslofer 3ert.
Da war feine 3iererei, niemanb machte ba oiel ©Sefens

baraus. —
©ernbarb 3ehrtber würbe es warm. Die ©ebanfett

an alle bie Sugenbtorljeiten unb 3ugenbfünben, bie er mit
ben anbern begangen, trieben fein ©tut rafeber an. Die

Sdjulter reefenb, fcbüttelte er ben Stopf. — „©orbei", fagte

er, — „porbei!" —
Streit fed^eljn Sahren war er 3U feinem ©ater in bie

fiebre gefommen. ©ine ftrenge fiebrbubenjeit war bas gerne»

fen, Domterljageli noch einmal! — 9tidjt umfonft wollte

felbft ber Deufel fein fiebrbube fein.

©ottlob, bie ©Salbfdjmiebe ftanb noch feft; wenn fie

auch beute ein bisdjen in bie Häufer eingebaut fibien. Unb

wenn er fie einmal als ©teifter übernahm, wollte er bie

Strafe ausbeffern laffen. Die ewigen ©fühen oor ber

Sdjmiebe, mit bem grünen Schlamm barüber unb ben rofti=

gen Äonferoenbüdjfen barin, muhten oerfebwinben.

©Sas wobl ber ©ater machte? — Ob bie ©rbeit lief?

— Schon ein paar ©Soeben war er nicht mehr 3U Saufe

gewefen. Seit bie ©lutter geftorben unb ber ©ater mit
ber Haushälterin wirtfebaftete, bie er nicht leiben mochte,

hatte ihn feiner mehr in ber ©3albfcbmiebe am ©remgarten»

walb gefeben.

Unter ©tärtis erleuchtetem genfter ftanb ©ernbarb ftill,
trat einige Stritte 3urücf unb richtete bie ©ugen empor.

©Sie fo gan3 anbers war bo<b bie ©runngafjpatrfeierin als
alle bie ©fäbeben, bie er fannte. ©nbers? ©r fühlte einen

©tiberfprueb in fidj regen. — „©bah, im ©runbe finb fie

fieb alle gleich; bie Unterfdjiebe bilbet man fidj blofe ein!"
©in Sachen oon irgenbwo her rife ben Sinnenben aus

feinen ©etradjtungen.

©r hatte bie Seute nie leiben mögen, bie wie ein ©ädj=

lein, fidj ftill unb fdjmal burch bie ©Seit fdjtängeln unb

mitnehmen, was gerabe am ©Sege liegt. — Hier ein ©Iü=

ben unb ba ein Sonnenfcheinchen, fonft fidj aber befcfjeiben,

um ja feinen Härm 3U machen. — Donnerwetter noch ein»

mal! ©tan war bod) auf ber ©Seit, um fid) 3U mehren. —
Sehen beifet Stampf, hatte er einmal gelefen.

©ernbarb horchte in fife hinein- ©in fleiner ©erger

gegen ©tärti ftieg ba langfam auf.

,,©un ja, etwas geuer im Slut wäre mir fchon lieber,

©twas wilbes ©egehren; etwas Droh gegen bie ©Siber»

ftänbe."
,,©s liegt boch nichts in ihr, fo fdjön fie ift," fagte

er oerftimmt, „fonft würbe fie bem ©Iten bie Seoiten lefen

unb ihm auf unb baoon laufen!" —

Sangfam ging er 3urüd. Sangfam nur erheiterte fich

bie Saune. Seht pfiff er aus aufgeworfenen Sippen ein

leichtes Sieb, bas wie ©d)o oon ben Häufern wiberhallte.

©us ber finftern ©runnenhalbe tönte ein Sachen 3U

ihm. ©Sas war benn ba los? — Hnfch, ftoben 3wei ©täb»

eben auseinanber. ©in grobes lief bie Dreppe empor. Das

Us. 7 — 1914 (in Matt für heimatliche tttt und Kunst
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Schlittenfahrt.
von stlfred steetfchen.

We 6löcklein lustig klingen!
We à Lchlittenröstlein springen!
Zchnee ringsum! ,stn Zeclem kaum

Dunkle Zügen, meiste Wringen, /lugen, Wimper schwer verhängte,
Längst (lurch meinen Lraum gegangen, Lüste Veilchen, schneebesprengte, —
Zeicl ihr wirklich encllich cla?

Ltäubt's unst slà's im Zilberschaum, Mir 2ur Leite, — unct so nah?
beben mir mit Flatterhärchen
schränk es wie à See im Märchen.

6ing (las 2u mit rechten Dingen?
Wie à Lchlittenröstlein springen!

Schweigen Dafür klick um klick,
Wisterstrahlencl höchstes Klllck.
beben mir mit Siatterhärchen
vhront es wie clie See im Märchen.

Leute aus den hintern Sassen.
von Srnst Schärer. kern.

(preisgekrönte gerner Usuelle. Nus dew Wettbewerb der „gerner Woche" Z. preis.) iSortsehung)

Und erst die Sommerszeit! — Herrsch, das Baden
in der Aare, an der Drackau: war das eine Lust! —
Meitli und Buben zusammen, wie in geschlechtsloser Zeit.
Da war keine Ziererei, niemand machte da viel Wesens

daraus. —
Bernhard Zehnder wurde es warm. Die Gedanken

an alle die Jugendtorheiten und Jugendsünden, die er mit
den andern begangen, trieben sein Blut rascher an. Die

Schulter reckend, schüttelte er den Kopf. — „Vorbei", sagte

er, — „vorbei!" —
Mit sechzehn Jahren war er zu seinem Vater in die

Lehre gekommen. Eine strenge Lehrbubenzeit war das gewe-

sen, Donnerhageli noch einmal! — Nicht umsonst wollte
selbst der Teufel kein Lehrbube sein.

Gottlob, die Waldschmiede stand noch fest: wenn sie

auch heute ein bischen in die Häuser eingebaut schien. Und

wenn er sie einmal als Meister übernahm, wollte er die

Straße ausbessern lassen. Die ewigen Pfützen vor der

Schmiede, mit dem grünen Schlamm darüber und den rosti-

gen Konservenbüchsen darin, mußten verschwinden.

Was wohl der Vater machte? — Ob die Arbeit lief?

— Schon ein paar Wochen war er nicht mehr zu Hause

gewesen. Seit die Mutter gestorben und der Vater mit
der Haushälterin wirtschaftete, die er nicht leiden mochte,

hatte ihn keiner mehr in der Waldschmiede am Bremgarten-

wald gesehen.

Unter Märtis erleuchtetem Fenster stand Bernhard still,

trat einige Schritte zurück und richtete die Augen empor.

Wie so ganz anders war doch die Vrunngaßpatrizierin als
alle die Mädchen, die er kannte. Anders? Er fühlte einen

Widerspruch in sich regen. — „Abah, im Grunde sind sie

sich alle gleich: die Unterschiede bildet man sich bloß ein!"
Ein Lachen von irgendwo her riß den Sinnenden aus

seinen Betrachtungen.

Er hatte die Leute nie leiden mögen, die wie ein Bäch-

lein, sich still und schmal durch die Welt schlängein und

mitnehmen, was gerade am Wege liegt. — Hier ein Blü-
hen und da ein Sonnenscheinchen, sonst sich aber bescheiden,

um ja keinen Lärm zu machen. — Donnerwetter noch ein-

mal! Man war doch auf der Welt, um sich zu wehren. —
Leben heißt Kampf, hatte er einmal gelesen.

Bernhard horchte in sich hinein. Ein kleiner Aerger

gegen Märti stieg da langsam auf.

„Nun ja, etwas Feuer im Blut wäre mir schon lieber.

Etwas wildes Begehren: etwas Trotz gegen die Wider-
stände."

„Es liegt doch nichts in ihr, so schön sie ist," sagte

er verstimmt, „sonst würde sie dem Alten die Leviten lesen

und ihm auf und davon laufen!" —

Langsam ging er zurück. Langsam nur erheiterte sich

die Laune. Jetzt pfiff er aus aufgeworfenen Lippen ein

leichtes Lied, das wie Echo von den Häusern widerhallte.

Aus der finstern Brunnenhalde tönte ein Lachen zu

ihm. Was war denn da los? — Husch, stoben zwei Mäd-
chen auseinander. Ein großes lief die Treppe empor. Das
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